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Gegenwärtig machen in Deutschland immer mehr 
Kinder und Jugendliche die Erfahrung, arm zu sein. 
So leben nach Angaben des Deutschen Kinder-
schutzbundes inzwischen über 2,5 Millionen Kinder 
in Deutschland in Einkommensarmut. Mit rund 26 
Prozent haben Kinder, Jugendliche und junge Er-
wachsene die höchsten Armutsrisikoquoten.2 Damit 
verbunden sind eine eingeschränkte Lebensqualität 
sowie kritische und einschneidende Lebensereig-
nisse. 

Junge Menschen, die in sozial benachteiligenden 
Lebenslagen aufwachsen, haben deutlich schlech-
tere Startchancen für ein gesundes und sicheres 
Aufwachsen. Sie leiden häufiger unter gesundheit-
lichen Belastungen und schulischen Problemen, 
die im Jugendalter häufig Schulverweigerung oder 
Ausbildungsabbrüche nach sich ziehen3. Die soziale 
Herkunft bestimmt entscheidend den weiteren Bil-
dungs- und Lebensweg junger Menschen. So haben 
gegenwärtig mehr als 6% der Jugendlichen keinen 
Schulabschluss; cirka 15% der Jugendlichen zwi-
schen 20 und 29 Jahren sind ohne Berufsabschluss4. 

Schulsozialarbeit als Wegbereiterin 
eines gesunden Aufwachsens und 
erfolgreicher Bildungswege 

Schulsozialarbeit wird gebraucht: Mit ihren präven-
tiven und gesundheitsförderlichen Angeboten erreicht 
Schulsozialarbeit vor allem junge Menschen, die auf-
grund sozialer Risikolagen schlechtere Bildungschan-
cen haben und Unterstützung benötigen. In dem sie 
beispielweise lernen, auf ihren Körper zu achten oder 
mit Konflikten gewaltfrei umzugehen, eignen sie sich 
wichtige Fähigkeiten an.

Schulsozialarbeit ist unerlässlich: Sie stellt Kon-
takte und Kooperationen im Sozialraum her und 
vernetzt Beratungs- und Hilfsangebote vor Ort. Vor 
allem aber wirken die sozialpädagogischen Ange-
bote nachhaltig. Im Zusammenwirken mit Schule, El-
tern, und anderen Akteuren werden Maßnahmen und 
Strategien zur Vermeidung von Schulverweigerung 
und -abbruch entwickelt. 

Was Schulsozialarbeit noch kann: Sie öffnet Schu-
le für die vielfältigen Lebenslagen von Kindern und 
Jugendlichen. Damit nimmt sie im Prozess der Um-
setzung inklusiver Bildungsstrukturen eine zentrale 
und zukunftsweisende Rolle zu einer an Vielfalt ori-
entierten Öffnung von Schule ein6.  

Schulsozialarbeit ist nicht mehr wegdenkbar: för-
dert sie doch zugleich das soziale Zusammenleben 
und gleichberechtigte Teilhabe7, schafft Chancen-
gleichheit und erweitert Entwicklungsmöglichkeiten 
und Zukunftsperspektiven für alle Kinder und Ju-
gendlichen. 

Schulsozialarbeit ist ein wichtiger Baustein einer  
kind- und jugendzentrierten Armutsprävention 
und für ein gesundes und sicheres Aufwachsen.

„Schulsozialarbeit (…) ist in der Lage, Kinder frühzeitig zu fördern, zu 
stützen, sozial zu stabilisieren, präventiv im Sinne von Vermeidung 
sozialer Ausgrenzung, Minderung individueller Lebenschancen und 
der Verhinderung von Schulflucht und -verweigerung zu wirken sowie 
notwenige Maßnahmen in die Wege zu leiten.“1

Um den Zusammenhang von sozialer Herkunft, 
einem gesunden Aufwachsen und einer erfolg-
reichen Bildungsbiografie dauerhaft zu entkop-
peln, stellt Schulsozialarbeit5 ein wichtiges Un-
terstützungsangebot dar. 
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Unser Anliegen: Jeder junge Mensch soll 
Schulsozialarbeit in Anspruch nehmen 
können! 

Mit der Einigung von Bund und Länder zur Hartz IV-
Reform im Februar 2011 und dem damals beschlos-
senen 400 Millionen-Paket zum Ausbau der Schulso-
zialarbeit zeichnete sich eine Chance für den Ausbau 
der Angebote der Schulsozialarbeit ab8. Länder und 
Kommunen haben – in unterschiedlichem Maß - die 
zusätzlichen Gelder zum Ausbau von Schulsozialar-
beit genutzt. Die zusätzlichen Mittel des Bundes sind 
jedoch befristet. So bleibt für viele der nun eingerich-
teten Angebote ihre Fortführung und Nachhaltigkeit  
unsicher.   

Deshalb muss es nun darum gehen, Angebote in 
Regelangebote mit langfristig gesicherten Finanzie-
rungsmöglichkeiten und Strukturen zu überführen. 
Denn Schulsozialarbeit ist auch Beziehungsarbeit 
und die kann nur durch Kontinuität, Qualität und Ver-
lässlichkeit wirken.

Der Bund muss mit Ländern und Gemeinden für ein 
langfristig gesichertes Regelangebot sorgen, damit:

Das Deutsche Rote Kreuz: 

• setzt sich für ein gesundes und sicheres Auf-
wachsen aller jungen Menschen ein.

• regt die enge und nachhaltige Zusammenarbeit 
zwischen Bund, Ländern und Kommunen zur 
Förderung und Konsolidierung der Schulsozial-
arbeit an.

• spricht sich für die Auflage von Landesprogram-
men zur Schulsozialarbeit aus.

• unterstützt die Anstrengungen der Landesregie-
rungen, Empfehlungen zum Ausbau der Schulso-
zialarbeit an die Kommunen zu geben.
 

• regt die Politik an, sich für ausreichende und be-
darfsgerechte Angebote für alle Kinder und Ju-
gendlichen einzusetzen.  

Wir möchten Sie einladen:

Erleben Sie Schulsozialarbeit ganz praktisch. Ler-
nen Sie vor Ort, gern in der Nähe,  die Angebote 
zur Schulsozialarbeit des Deutschen Roten Kreuzes 
kennen.  Kommen Sie mit uns ins Gespräch!

• Schulsozialarbeit weiterhin als niedrigschwel-
liges Angebot zur Erreichung armutsgefähr-
deter Kinder und Jugendlicher zielgerichtet 
auf- bzw. ausgebaut werden kann. 

• bestehende Angebote konsolidiert und um 
weitere Angebote ausgebaut werden können.

• die Qualität der Angebote nachhaltig gesi-
chert werden kann.

• vorhandene und im Zuge des Bildungs- und 
Teilhabepakets erreichte Strukturen und Rah-
menbedingungen verlässlich abgesichert 
werden können. 
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